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	Abb. 1 Ernsbach, Stadt Forchtenberg. Lage des spätfränkischen Ortsgräberfeldes im Kochertal. Ausschnitt aus der Top. Karte 6723 Öhringen, M 1:25000.
	Abb. 2 Übersicht über das Grabungsgelände. Im Norden, Westen und Osten konnten die Grenzen des Bestattungsplatzes erreicht werden. Im Süden wurde ein großer Teil der Gräber bei der Errichtung des alten Kindergartens zerstört.
	Abb. 3 Planaufnahme von Grab 311.
	Abb. 4 Langsax mit Scheidenbesatz aus Grab 3/1 an der rechten Körperseite.
	Abb. 5 Langsax mit Scheidenbesatz, aus Eisenstücken und mit Silberblech überzogenen Eisennieten (schraffiert) aus Grab 3/1. Umzeichnung des Röntgenfotos. M 1:5.
	Abb. 6 Planaufnahme von Grab 312.
	Abb. 7 Gürtelschnalle mit Silber- und Messingtauschierung aus Grab 312. Röntgenfoto, M etwa 1:1.
	Abb. 8 Planaufnahme von Grab 6.
	Abb. 9 Gesamtansicht von Grab 6 und Detailaufnahme des Kurzsaxes (L. 44,5 cm) mit Scheidenzier aus Bronzenieten.
	Abb. 10 Grab 7. Links Röntgenfoto der Riemenzunge. Rechts im restaurierten Zustand zusammen mit der Gürtelschnalle. Auf beiden bichrome Silber- und Messingtauschierung. Links M etwa 1:1, rechts leicht vergrößert.
	Abb. 11 Grab 8 in verschiedenen Ausgrabungsstadien. Zu erkennen sind die großen Decksteine, die über der Grabkammer lagen. Diese war mit Steinen eingefaßt.
	Abb. 12 Funde aus Grab 8, die die Grabräuber übersehen hatten. Zwei Fibeln nach Frühlateneschema (Nr. 1,2) und das Bruchstück eines Hohlarmringes (Nr. 3). M 2:3.
	Abb. 13 Planaufnahme von Grab 9.
	Abb. 14 Planaufnahme von Grab 10.
	Abb. 15 Römische Tutulusfibel aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. aus Grab 10. Die Fibel kam als Altstück in das Grab.
	Abb. 16 Planaufnahme von Grab 12.
	Abb. 17 Grab 12 mit den Steineinbauten der Grabkammer.
	Abb. 18 Detailaufnahme des Oberkörpers von Grab 12.
	Abb. 19 Tongefäß mit abgebrochenem Röhrenausguß aus Grab 12. M 1:2.
	Abb. 20 Planum 1, Grab 13. In der Grabgrubenverfüllung über dem Skelett waren die Raubschächte der Raubgrabung gut erkennbar. i
	Abb. 21 Planaufnahme des beraubten Grabes 13.
	Abb. 22 Gesamtaufnahme von Grab 13 mit den Steineinbauten der Grabkammer.
	Abb. 23 Planaufnahme des beraubten Grabes 17. An der linken Körperseite fand sich ein Scheidenbesatz, der auf die Beigabe eines Schwertes schließen läßt.
	Abb. 24 Gesamtaufnahme von Grab 17 mit den Steineinbauten der Grabkammer.
	Abb. 25 Die Preßblechfibeln von Ernsbach. Grab 9 (Nr. 1), Bronzeblech. Grab 10 (Nr. 2), Silberblech. Grab 10 (Nr. 3), Silberblech. Grab 12 (Nr. 4), verzinntes Bronzeblech. M 1:1.
	Abb. 26 Schematische Darstellung des Aufbaus der Preßblechfibeln von Ernsbach.
	Abb. 27 Preßblechfibeln mit verschiedenen Vogeldarstellungen. Nachweise vgl. Anm. 23, Nr. 2, dort Taf. 70 und Fundliste S. 266. M 1:1.
	Abb. 28 Preßblechfibeln mit unterschiedlicher Flechtbandornamentik (Nr. 1-8) und mit Tierwirbel (Nr. 9). 1., 2. Bartenbach, Kr. Göppingen (Anm. 58), 3. Westheim, Kr. Gunzenhausen (Anm. 59), 4. Groß-Gerau (Anm. 63), 5. Mühlhausen, Kr. Mühlhausen (Anm. 62), 6. aus Sig. Wolf, Landesmuseum Bonn, Inv.-Nr. 16128 (nach Unterlagen von Frau Dr. U. Koch), 7. Ammern, Kr. Mühlhausen (Anm. 65), 8. Wiesloch, Kr. Heidelberg (Anm. 66), 9. Kirchheim!Ries (Anm. 72). Verschiedene Maßstäbe.
	Abb. 29 Preßblechfibeln aus Kirchheimlßies (Nr. 1, Anm. 64), Stuttgart-Bad Cannstatt (Nr. 2, Anm. 71) und aus Bartenbach, Kr. Göppingen (Nr. 3, Anm. 58). M 1:1.
	Abb. 30 Verbreitung der Preßblechfibeln mit radialer Teilung und verknoteten Flechtbändern in den Viertelskreisflächen. Als Beispiele dazu Rheinsheim, Kr. Bruchsal (Nr. 1), Heidelberg-Kirchheim (Nr. 2) und Herbolzheim, Kr. Heilbronn (Nr. 3). Nachweise: 1., 2. Anm. 48; 3. Anm. 6 (Grab 6). Dazu auch Ernsbach Grab 9. 1., 3. M 1:1; 2. M 1:2.
	Konrad von Weinsberg. Holzschnitt (Phantasiebild, auch für andere Personen gebraucht) aus: Heinrich Pantaleon: Teutscher Nation Heldenbuch. 2. Basel 1568. S. 502. Foto: Universitätsbibliothek Basel
	Marschroute der Ochsenherde Konrads von Weinsberg 1422. Aus: Wolfgang von Stromer: Zur Organisation des transkontinentalen Ochsen- und Tuchhandels im Spätmittelalter. In: E. Westermann (Hg.): Internationaler Ochsenhandel (1350-1750). 1979 .
	Standbilder des Konrad von Weinsberg und der Anna von Hohenlohe-Weikersheim in der ehemaligen Klosterkirche in Schöntal (Hohenlohekreis). Gegossen 1426 bis 1428. Foto: Landesbildstelle Württemberg
	Grabmalentwurf (Original im Hohenlohe-Zentralarchiv Neuenstein). Foto: Hauptstaatsarchiv Stuttgart
	Vorlage und Aufnahme: Hauptstaatsarchiv Stuttgart, A 469 Nr. 5.
	In Hirschlanden hatte Schiander Ende der zwanziger Jahre bereits wie zehn Jahre später in Osterburken einen Obelisk mit Adler zum Gedächtnis des Krieges 1870171 ergänzt. In der Figur des stehenden Kriegers orientierte er sich am Vorbild seines Vaters in Rosenberg. Foto: Lurz
	Die Figuren des trauernden Kriegers und der Bäuerin verkörpern den Einsatz an der Front und in der Heimat. Fotos: Lurz Fotos: Lurz.
	Außer in Hirschlanden gestaltete Ernst Schiander 1927-1929 in Buch am Ahorn (oben) und in Hohenstadt zwei Denkmäler, die beide in unmittelbarer Nähe der Kirche stehen. Beide verzichten auf figürliche Motive und beschränken sich auf architektonische Formen, die mit Kriegstrophäen verziert sind. Fotos: Lurz
	Schianders Vater führte 1927 in Osterburkens Nachbargemeinde Rosenberg ein Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkrieges aus, das zwei aufrecht stehende Soldaten zeigte: einen mit Gewehr, einen mit Fahne. Sie zierten die Stirnseiten eines nach vorn offenen Rondells. In Rosenberg wurde die Soldatenfigur nach dem Zweiten Weltkrieg aus Vorsicht, in Osterburken auf Weisung der amerikanischen Militärregierung entfernt. Foto: Schiander
	Den Entwurf zur Figur des aggressiven Kriegers lieferte Schlanders Lehrer Egon Gutmann, Karlsruhe. Abgesehen vom 1916 eingeführten Stahlhelm belegt die Figur die neoklassizistische Tendenz, die während des Ersten Weltkrieges einsetzte und danach fortgeführt wurde. Foto: Schiander
	Foto: Schl ander
	Foto: Lurz Osterburkens Denkmal wurde 1937 im Römerkastell mit axialem Bezug zum Denkmal des 70er Kriegs (1896197) errichtet, das es optisch als Mittelakzent überhöht. Die formal schlicht gehaltene Wand erhielt ihren funktionalen Sinn im Zusammenhang mit Feiern und Aufmärschen. Nach dem Zweiten Weltkrieg mußte das Motiv des aggressiven Kriegers durch ein christliches Kreuz ersetzt werden.
	Unter den Darstellungen nackter Krieger auf Denkmälern des Ersten Weltkrieges gibt es neben der Variante des heroischen, aggressiven Kriegers auch die des stürzenden oder verwundeten Kämpfers (oben
	Nürnberg, unten Leverkusen). Der klassizierende Stil schloß den Stahlhelm des Ersten Weltkrieges nicht aus. Fotos: Lurz
	Das Ehrenmal von Osterburken schloß sich der Tradition des in klassizierendem Stil dargestellten Kämpfers an, der aggressiv, mit geschwellten Muskeln dargestellt ist (oben Frankfurt a. d. 0., unten Berlin). Fotos: Lurz
	Der breit gelagerte, architektonische Denkmalstyp in Osterburken hat in den zwanziger Jahren Vorläufer wie z.B. in Neuruppin (oben) und Recklinghausen (unten), die 1931 in einem Bildband veröffentlicht wurden. Allerdings erhielt der Denkmalstyp 1937 seinen Sinn erst in der Gestaltung nationalsozialistischer Feiern mit Aufmärschen, Fahnen und Feuerschalen, die auf den Besucher stimmungsvoll wirken sollten. Fotos: Lurz
	Szene aus dem Festzug des landwirtschaftlichen Festes von 1924: So stellte man sich damals den Murrhardter Klostergründer Walterich vor – ein Einsiedler mit langem Bart und ebenso langhaarigen Begleitern.
	Eine Abteilung »Römer« im Festzug von der Stadtmitte zum Festplatz am Römersee. Die Gruppe marschiert bereits in der Gegend des Riesbergs und ist nicht mehr weit vom Festplatz entfernt.
	Ein Gruppenbild der »Germanen« von 1925: Wilde, bärtige Männer mit behörnten Helmen bestimmen das Bild.
	Tanzszene aus dem Stück »Am Römerwall«. Es handelt sich um den Tanz der Charitinnen beim Floralienfest.
	Der Auftritt der Seherin in »Hiltmar«.
	Friedrich Ellinger als Titelheld in »Hiltmar«. Ellinger spielte auch im »Römerwall« als Wolfhart eine wichtige Rolle.
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